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„Was zerstört wurde, kann nicht
wieder zurückgeholt werden“

Joachim Maier las auf Einladung der „Initiative Stolpersteine“ aus seinem Buch über die Opfer der Nazis

Dossenheim. (dw) Obwohl die Buchvor-
stellung fast zwei Stunden dauerte, blieb
es im Rathaussaal die ganze Zeit über völ-
lig still. Einerseits lag dies am Thema, das
die Zuhörer ehrfürchtig und demütig
werden ließ. Andererseits war es der Vor-
trag selbst, der die Besucher fesselte.
Vollkommen frei und sehr feinfühlig
sprachJoachimMaierüber„DieOpferder
nationalsozialistischen Judenverfolgung
und der ‚Euthanasie‘ aus Schriesheim“.

Gekommen war er auf Einladung der
„Initiative Stolpersteine Dossenheim“.
Rainer Loos erklärte als ihr Sprecher den
gewählten Termin mit der Nähe zum Jah-
restag der Deportation badischer und
pfälzischer Juden nach Gurs in Frank-
reich. Bürgermeister David Faulhaber
dankte der Initiative und ihrem Gast für
deren Arbeit. Er erklärte, für ihn sei es
wichtig, dass solche Veranstaltungen im
öffentlichen Raum stattfinden.

Joachim Maier ist katholischer Theo-
loge, der zuletzt als Professor für histo-
rische und systematische Theologie so-
wie Religionspädagogik an der Pädago-
gischen Hochschule Heidelberg lehrte. Er
führte die Zuhörer durch alle sieben Ka-
pitel seines über 700 Seiten starken „Ge-
denkbuchs“. In ihm hat er die Schicksale
der Menschen jüdischen Glaubens dar-
gestellt. Eines davon war besonders eng
mit der Steinbrechergemeinde ver-
knüpft: Die in Schriesheim geborene Kla-

ra Marx ist dieses Bindeglied. Sie habe
1910 den Dossenheimer Sigmund Op-
penheimer geheiratet. Oppenheimer ge-
hörte die „Landesproduktenhandlung“ in
der heutigen Beethovenstraße.

Der durch Boykott herbeigeführten
Notlage geschuldet verkaufte er sein Ge-
schäft 1937 an die örtliche „Spar- und
Darlehnskasse“. Zusammen mit ihrem
Sohn wurden beide in Heidelberg, wo sie
inzwischen wohnten, abgeholt und über
Gurs nach Auschwitz deportiert. Die El-
tern wurden dort getötet. „Den Juden in
Schriesheim ist nichts passiert, die wa-

ren alle schon vorher fort“, habe er, Maier,
mehrfach gehört. Der Satz sei ihm zum
Ansporn geworden, die ihm innewohnen-
de Täuschung aufzuzeigen. Das Leben
und der Tod des Ehepaars Oppenheimer
zeigt, was Maier damit meint.

Das Buch und damit auch der Vor-
trag enden mit dem Thema der Wieder-
gutmachung. Finanzielle Leistungen für
erlittene Schäden und erlebtes Unrecht
genügen nach Meinung von Joachim
Maier nicht. Für ihn ist öffentliches Er-
innern ebenfalls eine Form der Wieder-
gutmachung, die dennoch nicht zu heilen
vermag. „Was zerstört wurde, kann nicht
wieder zurückgeholt werden“, machte
Maier deutlich, dass der vormalige Zu-
stand durch nichts wiederhergestellt
werden kann. „Dem Ganzen fehlt ein
Teil“, wählte er das „Euthanasie-Mahn-
mal“ des Psychiatrischen Zentrums
Nordbaden in Wiesloch als Sinnbild.

Zeitzeugen seien für ihn wichtige und
wertvolle Quellen bei der Aufarbeitung der
Biografien gewesen. Andererseits sei Er-
innern oft ungenau. Viel Zeit sei daher in
die Recherche und das Studium von Ak-
ten in verschiedenen Archiven geflossen.
Eine mühselige Arbeit, die mangels Voll-
ständigkeit leider nicht immer zum Erfolg
geführt habe. „Danke“, sagte ein Zuhörer
ganz am Ende, nachdem er einleitend er-
klärt hatte, dass er aus Israel komme. Mehr
war in diesem Moment nicht zu sagen.

Rainer Loos von der „Initiative Stolperstei-
ne“ (l.) begrüßte Joachim Maier. Foto: Alex

Claudia Felden hat zwei Mitbewerber
Es geht um das Amt des Beigeordneten – Amtszeit dauert acht Jahre – Gemeinderat entscheidet am 12. November

Leimen. (fre) In nicht öffentlicher Zu-
sammenkunft hatte sich der Gemeinde-
rat mit dieser Personalangelegenheit be-
reits befasst. Oberbürgermeister Hans D.
Reinwald kündigte nun in öffentlicher
Ratssitzung an, dass es dazu am Diens-
tag, 12. November, eine gemeinderätli-
che Sondersitzung geben wird. Sie be-
ginnt um 18.30 Uhr in der Aegidiushalle
im Stadtteil St. Ilgen. Einziger Tages-
ordnungspunkt: Wahl der/des Beigeord-
neten für die nächsten acht Jahre. Für
diese hauptamtliche Stellvertretung des
Oberbürgermeisters, die mit der Amts-
bezeichnung Bürgermeisterin bezie-
hungsweise Bürgermeister verbunden ist,

waren bis zum 4. August drei Bewer-
bungen eingegangen.

Die erste Bewerbung kam von Clau-
dia Felden, der amtierenden Bürgermeis-
terin. Als langjährige Stadträtin hatte sie
am 1. Februar 2011 die Nachfolge des
heutigen Ehrenbürgers Bruno Sauerzapf
(CDU) angetreten, der über 30 Jahre die
Beigeordnetenstelle innehatte. Die 58-
jährige Claudia Felden fungiert in der
Großen Kreisstadt als Finanz- und Ord-
nungsdezernentin. ImKreistagdesRhein-
Neckar-Kreises leitet sie als Fraktions-
vorsitzende die FDP-Fraktion.

Der zweite Kandidat in der Reihe des
Bewerbungseingangs ist Andreas Emme-

rich. Der 44-Jährige, der in Hambrücken
wohnt, leitet in Neulußheim den Fach-
bereich Kämmerei und Bauamt. Dritter
im Bebewerberbunde ist Stefan Becker
aus Mauer. Der 47-Jährige leitet im
Landratsamt des Rhein-Neckar-Kreises
das Ordnungsamt.

Wie Leimens Stadtsprecher Michael
Ullrich auf Anfrage mitteilte, werden sich
alle drei Bewerber bei der öffentlichen
Sondersitzung am 12. November vorstel-
len. Dazu haben sie jeweils 15 Minuten
Zeit. Nach jeder Einzelvorstellung ha-
ben ausschließlich die Stadträte die Ge-
legenheit, der Bewerberin und den bei-
den Bewerbern Fragen zu stellen.

Nach dieser Vorstellungsrunde sind
die 22 Stadtmütter und -väter und auch
der Oberbürgermeister als Vorsitzender
des Gemeinderats am Zug. Für ihre ge-
heime Wahl wird eigens eine Stimmka-
bine aufgebaut. Gewählt ist jener Kan-
didat, der die absolute Stimmenmehrheit
auf sich vereinigen kann. Im Falle des
Leimener Gemeinderats sind das zwölf
oder mehr Stimmen. Schafft dies kein Be-
werber, kommt es unter den beiden Best-
platzierten zu einer Stichwahl. Gewählt
ist dann, wer die meisten gemeinderät-
lichen Stimmen erzielt. Sollte es hierbei
zu einem Patt kommen, so Stadtsprecher
Ullrich, entscheidet das Los.

Diesmal kam die
Musik von oben

Ensemble gab Konzert
an der „neuen“ Rensch-Orgel

Nußloch. (agdo) Harmonische, flotte,
fröhliche und melancholische Klänge
durchfluteten die evangelische Kirche. Im
Rahmen der Nußlocher Orgelkonzerte
haben Organistin Annette Suhr, Eckhart
von Hahn an der Violine und Dieter Wal-
lem am Violoncello ein kammermusika-
lisches Konzert gegeben.

Eswardas41.Orgelkonzertanderfünf
Jahre alten „neuen“ Rensch-Orgel. Nach
fünf Jahren lasse sich noch sagen, dass
die Orgel neu sei, sagte Kirchengemein-
derat Joachim Gerhard zu den Besu-
chern mit einem Augenzwinkern. Bei der
Begrüßung stellte Gerhard auch das auf-
tretende Trio kurz vor. Das Ensemble
musiziert seit 13 Jahren zusammen. Zu
seinen Schwerpunkten zählen klassische
und romantische Literatur für Klavier-
trios. Annette Suhr absolvierte ihre Kla-
vierausbildung in Mannheim, Eckhart

von Hahn studierte an der Hochschule für
Musik in Hannover Geige und Dieter
Wallem erhielt bei verschiedenen Pro-
fessoren seine musikalische Ausbildung.
Alle Musiker spielen zusätzlich in ande-
ren kammermusikalischen Ensembles.

Das Konzert gestaltete sich diesmal
etwas anders. Denn die Akteure musi-
zierten von der Empore und die Zuhörer
saßen im Altarraum auf Stühlen, von wo
aus sie zur Empore nach oben blickten.
Normalerweise ist es umgekehrt. Den
Auftakt machte die „Triosonate a-Moll“
des französischen Komponisten Joseph
Bodin de Boismortier. Das Werk erklang
teilweise spannend und auch ein wenig
romantisch. Die verschiedenen Sätze Vi-
vace, Large und Allegro bestimmten den
Rhythmus des Werks.

Weiter ging es mit einem der wich-
tigsten Musiker und Komponisten der
Geschichte: Auch die Sonate Nr. 4 in C-
Dur von Johann Sebastian Bach erklang
in verschiedenen Sätzen. Bachs Sonate
erklang mal verträumt, mal schnell und
fröhlich, dann wieder melancholisch. Das
Publikum im Altarraum lauschte der
schönen Musik teilweise mit geschlosse-
nen Augen. Zwischendurch gab es im-
mer wieder Applaus. Die musikalische
Reise führte mit dem Komponisten Ar-
cangelo Corelli nach Italien, der zudem
als Violinvirtuose der Barockzeit gilt. Das
Ensemble spielte die „Sonate Opus 5 Nr.
10“ – es klang fantastisch.

Musikexperten zufolge war Corelli
Vorbild für Bach und Georg Friedrich
Händel. Zudem erfand er wohl das „Con-
certo grosso“, eine besondere Form des
Musizierens in der Barockzeit. Weiter
ging es mit dem französischen Kompo-
nisten Gabriel Fauré und seinem Werk
„Après un Revue“ – und der „Saraban-
de“ des in Lichtenstein geborenen Kom-
ponisten Josef Gabriel Rheinberger.

Dieter Wallem (v.l.), Eckhart von Hahn und An-
nette Suhr traten in der Kirche auf. Foto: A. Dorn

Zuschuss nur,
wenn gebaut wird
Beregnungsanlage wird gefördert,

Vereinsverschmelzung nicht
Bammental. (bmi) Ein Ja zur Förderung
der Beregnungsanlage, dagegen ein Nein
zur Förderung der Vereinsverschmel-
zung: So fiel die einstimmige Entschei-
dung des Gemeinderates in seiner jüngs-
ten Sitzung über einen entsprechenden
Antrag des Turnvereins Bammental aus.
Dieser folgte damit der Beschlussvorlage
der Gemeindeverwaltung und fördert den
Verein in diesem Anliegen mit maximal
5600 Euro.

Der Bammentaler Tennisclub ist im
März diesen Jahres in den Turnverein
Bammental eingegangen. An dem Ten-
nisgelände in der Schwimmbadstraße
sollen nun nach Vereinsangaben bis ins
Jahr2022BaumaßnahmenmitKostenvon
knapp 150 000 Euro anstehen. Bereits
jetzt konkret sind die Kosten für die Be-
wässerungsanlage über etwa 56 000 Euro
sowie für die Verschmelzung von 15 000
Euro. Für beide Positionen hatte der TV
gemäß der Vereinsförderrichtlinien der
Gemeinde einen Zuschuss von zehn Pro-
zent beantragt.

„Jeden Verein gleich behandeln“

Den Zuschuss für die Bewässerungs-
anlage sah die Gemeindeverwaltung als
rechtens an. Sie orientierte sich dabei am
vom Badischen Sportbund (BSB) fest-
gestelltem zuschussfähigen Bauaufwand
über 56 000 Euro brutto. Die Gemeinde
schießt demzufolge bis zu 5600 Euro zu,
der BSB 30 Prozent der Netto-Summe, al-
so rund 14 000 Euro.

Zur Verschmelzung heißt es in der Be-
schlussvorlage dagegen: „Die Kosten sind
kein Bauaufwand und deshalb nicht för-
derfähig.“ Und während Franz Buscholl
(Pro Bammental) als TV-Vorsitzender bei
dem Tagesordnungspunkt befangen war
und Sara Murswieck (Grüne) sich als TV-
Schriftführerin ruhig verhielt, war es
Friedbert Ohlheiser (CDU/BV), der sich
für die Vereinsbelange einsetzte. „Ich
hätte mir gewünscht, dass wir dem Ver-
ein hier unter die Arme greifen, schließ-
lich verursacht so eine Verschmelzung
Kosten und kommt nicht alle zwei, drei
Jahre vor“, betonte das FC-Urgestein.
„Sicher nicht auf diesem Weg. Die Sat-
zung gilt, die Regelung ist klar“, hielt
Bürgermeister Holger Karl dagegen. „Wir
müssen jeden Verein gleich behandeln,
sonst gibt es jede Menge Diskussionen.“

Mädchen verschwanden von der Kerwe
Eltern durchleben Albtraum: Zwei Elfjährige aus Meckesheim mit blauen Haaren vermisst – Zuletzt wurden sie in Mauer gesehen

Von Christoph Moll

Mauer/Meckesheim. Wo sind Julia und
Angelina? Hunderte Schaulustige feier-
ten am Sonntagnachmittag auf den Stra-
ßen von Mauer und verfolgten den bun-
ten Kerweumzug durch das Dorf im El-
senztal. Mitten in diesem Trubel ver-
schwanden die beiden Mädchen aus Me-
ckesheim. Bis gestern Abend fehlte von
den Elfjährigen eine heiße Spur. Auch
wenn es einige Hinweise gab, blieb das
Verschwinden ein großes Rätsel. Es be-
steht aber zumindest Hoffnung, dass Ju-
lia und Angelina gesehen wurden: Beide
haben auffällig blau gefärbte Haare.

Die Eltern der beiden Mädchen
durchleben einen Albtraum. Als die RNZ
gestern Nachmittag mit Andreas Plecan
spricht, ist dem Vater von Julia die Ver-
zweiflung deutlich anzuhören: „Ich habe
fast nicht geschlafen und weiß nicht mehr,
wo mir der Kopf steht“, sagt der 33-Jäh-
rige aus dem Meckesheimer Ortsteil
Mönchzell. „Jedes Mal, wenn eine Nach-
richt auf mein Handy kam, bin ich auf-
gewacht und habe sie sofort gelesen.“
DochdieersehnteNachrichtbliebaus.Bis
in die Nacht und auch gestern haben die
Eltern der Kinder mit Freunden Straßen,
Feldwege und Bahnhöfe abgesucht. An-
dreas Plecan und seine Frau Weronika
befürchten, dass die Mädchen entführt
wurden: „Wir haben Angst, dass jemand
sie mitgenommen hat.“

Möglicherweise ein gutes Zeichen aber
ist, dass das Handy von Angelina aktiv
ist: „Nachrichten auf WhatsApp werden
gelesen und abgehört“, erzählt Andreas
Plecan und hofft, dass dies auch wirk-
lich durch Angelina geschieht. Das Han-
dy werde zwischendurch aber immer
wieder ausgeschaltet. „Wir haben ge-
schrieben: ,Bitte kommt wieder nach
Hause!’“, erzählt der 33-Jährige. „Aber
es kam keine Reaktion auf diese Nach-
richt.“ Einer Freundin soll Angelina aber
geschrieben haben: „Lass mich in Ruhe.“

Angelinas Mutter Manuela Hemme-
rich kann sich das Verschwinden eben-
falls nicht erklären: „Sie hat immer an-
gerufen und zum Beispiel Bescheid ge-

geben, wenn sie ihren Zug verpasst hat“,
erzählt die Meckesheimerin. Die Sechst-
klässlerinnen seien befreundet, seit sie
zusammen die Karl-Bühler-Gemein-
schaftsschule in Meckesheim besuchen.
Zuletzt haben sie sich vor einigen Tagen
gemeinsam die Haare blau gefärbt. „Ich
habe mich aufgeregt, aber vielleicht er-
höht das nun die Chancen, dass sie ge-
sehen werden“, sagt Angelinas Mutter.

Am Sonntagnachmittag waren die
beiden mit Julias Eltern und weiteren Fa-
milienmitgliedern auf der Kerwe in Mau-
er. Die beiden Elfjährigen hatten sich
entfernt, um Bonbons aufzulesen, die von
den Wagen geworfen wurden, erzählt Ju-
liasVater:„Dannhabenwirsienichtmehr
gesehen.“ Das war gegen 13.20 Uhr. Auch
Julia sei immer brav gewesen und habe
nie Probleme gemacht, sagt Plecan: „Wir
können das alles nicht verstehen.“ Zu-
letzt habe es aber etwas Ärger gegeben,
als Julia mit einer Zigarette erwischt
wurde. „Sie hat sich entschuldigt und es
war geklärt“, meint ihr Vater allerdings.

Gestern erhielten die Eltern Hinwei-
se, dass die Mädchen in Heidelberg und
am Frankfurter Hauptbahnhof gesehen
wurden. Die Polizei berichtete am Abend
auf RNZ-Anfrage, dass ein Zeuge gegen
17.45 Uhr zwei Mädchen mit blauen Haa-
ren am Mannheimer Hauptbahnhof ge-
sehen hat. Diese konnten aber nicht ge-
funden werden. „Wir nehmen den Fall
sehr ernst“, betonte Polizeisprecher Mar-
kus Winter. Im sozialen Netzwerk „Face-
book“ wurde die Vermisstenmeldung
gestern über 1000 Mal weiterverbreitet.

Angelina Janina und Julia Iwona wer-
den als schlank beschrieben und trugen
zum Zeitpunkt ihres Verschwindens
schwarze Kleidung. Angelina soll etwa
1,40 Meter und Julia etwa 1,50 Meter groß
sein. Nach Angaben der Polizei liegen
keine Informationen zu möglichen Er-
krankungen vor. Auch gebe es keine An-
haltspunkte darauf, dass die beiden Elf-
jährigen Opfer einer Straftat geworden
sind. Die Heidelberger Kriminalpolizei-
direktionermitteltundbittetZeugen, sich
beim Kriminaldauerdienst unter Telefon
06 21 / 174 44 44 zu melden.
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